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Abbildung 1: Abbild Narziss im Haus des D.
Octavius Quartio, Wandgemälde, vor 62 n. Chr.,

Pompeji[1]

1 Einleitung

In unserer digitalisierten Welt ist es in Mode gekommen — nachdem der Begriff
Narzissmus Anfang des 20. Jahrhunderts dank Sigmund Freuds Veröffentlichun-
gen gesellschaftsfähig wurde, — sich über diesen pathologischen Befund wieder
auszutauschen[3]. Doch schon lange vor Freud, nämlich um Jesu Geburt herum,
war dem Gebildeten Narziss — der als Namensgeber für den Narzissmus herhal-
ten musste — ein Begriff. So schrieb Ovid1 über einen jungen Mann, der, über
ein Wasser gebeugt, sich nichtsahnend in sein Spiegelbild verliebte, vor lauter
Verlangen ins Wasser fiel und ertrank. Dieses Motiv2 war zu Ovids Zeiten ein
beliebter Gegenstand der bildenden Kunst(Abbildung 1), wurde Ende des 16.
Jahrhunderts auch von Caravaggio3 aufgegriffen (Abbildung 2) und ist seit dem
20. Jahrhundert in vielen weiteren Werken bildender Künstler zu entdecken.

Während der Recherche habe ich mir die Frage gestellt, ab wann eine Selbst-
darstellung eigentlich einer narzisstischen Idee entspringt und bis wohin sie le-
diglich der Selbsterfahrung, die ja für die Verortung in unserer Welt unabdinglich
ist, dienlich ist. Mit dieser Frage im Hinterkopf schauen wir uns einige Arbeiten

1Publius Ovidius Naso (43 v. Chr. – wohl 17 n. Chr., antiker Versdichter)
2In Pompeji sind etwa 50 Wandgemälde mit Darstellungen des Narziss entdeckt worden,

u.a. im Haus des Octavius Quartio (bei einigen Quellen als Haus des Loreius Tiburtinus
angegeben). Das Wandgemälde befindet sich an der Rückwand des Bicliniums (Speisesofa für
zwei Personen) auf der Gartenterasse.

3Michelangelo Merisi da Caravaggio (1571–1610, italienischer Maler)
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Abbildung 2: Narziss, Caravaggio, Öl auf Leinwand,
1598/99, Galleria Nazionale d’Arte Antica, Rom[2]

unterschiedlicher Techniken an und versuchen gleichzeitig herauszufinden, was
eine gelungene medienspezifische Umsetzung bedeuten könnte.

2 Sigmund Freud und Salvador Daĺı

Was ist Narzissmus? Um diese Frage zu beantworten kümmern wir uns zu-
allererst um drei Autoren, die, wie in der Einführung bereits angerissen, um
1900 den Begriff versuchten zu definieren und — daran scheiterten. Zum einen
sei Havelock Ellis4 zu nennen, dann Paul Näcke5 und last not least Sigmund
Freud6[4].

Sigmund Freud sei über einen kleinen künstlerischen Umweg vorgestellt,
nämlich über Salvador Daĺı und seine 1937 entstandene Arbeit Metamorpho-
se des Narziß (Abbildung 3). Daĺı folgte schon seit Studientagen den Lehren
Freuds und hegte, als er ein Jahr nach Fertigstellung dem damals 82-jährigen
Sigmund Freud das Bild zeigte, die Hoffnung auf eine ausführliche psychische
Analyse — erfolglos, wie man folgender persönlichen Notiz entnehmen kann:

Entgegen meiner Hoffnung sprachen wir wenig, aber wir verschlan-
gen einander mit den Augen. Freud wusste nichts über mich, außer
dass er meine Malerei kannte, die er bewunderte [. . . ].[11]

4Havelock Ellis (1859–1939, u. a. britischer Sexualforscher)
5Paul Näcke (1851–1913, deutscher Psychiater und Kriminologe)
6Sigmund Freud (1856–1939, u. a. österreichischer Neurologe und Tiefenpsychologe, Be-

gründer der Psychoanalyse)
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Abbildung 3: Metamorphose des Narziß, 1937, Öl
auf Leinwand, Salvador Daĺı, The Tate Gallery,

London[10]

Für Freud waren Surrealisten bis dato Narren. Und dennoch schien es ihm in
den Fingern zu kribbeln, die Enstehung eines solchen Bildes einmal analytisch
zu erforschen[8].

Wie kam ein Künstler wie Daĺı eigentlich dazu, den Österreicher um dessen
Meinung zu erfragen? Im Jahr 1914, also lange bevor sich die beiden begegnen
sollten, verfasste Freud den Aufsatz Zur Einführung des Narzissmus und machte
damit den Begriff gesellschaftsfähig. Den Narzissmusbegriff entwickelte er im
Zusammenhang mit der Libido, der Triebenergie-Theorie:

Die der Außenwelt entzogene Libido ist dem Ich zugeführt wor-
den, so daß ein Verhalten entstand, welches wir Narzissmus heißen
können.[5]

Übersetzt: In der frühen Kindheit befände sich der Mensch in einem nar-
zisstischem Stadium, er sei zu diesem Zeitpunkt noch nicht in der Lage, eine
Beziehung zur Außenwelt aufzubauen. Alle vorhandene Libido wird also dem
eigenen Ich zugewandt. Erst später lerne das Kind libidinöse Beziehungen zur
Außenwelt aufzunehmen, wie zum Beispiel zu den Eltern. Unter ungünstigen
Bedingungen kann es geschehen, dass der Mensch später die Libido wieder von
externen Objekten abzieht und sich dem eigenen Ich zuwendet. Dieser als krank-
haft angesehene Narzissmus betitelte Freud als Sekundärer Narzissmus. Er war
aber auch der Meinung, dass jeder, auch der gesunde Mensch, zeitlebens in
bestimmtem Maß narzisstisch bleibt. Denn der Normale Narzissmus sei die

libidinöse Ergänzung zum Egoismus des Selbsterhaltungstriebes[6]

Und ein starker Egoismus schütze immerhin vor Erkrankung!

Nach seiner Meinung konnte es — für ihn aber nicht als zwingend notwendig
angesehen — bei pathologischer Selbstbewunderung zu Berührungen am eigenen
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Körper kommen. Vor allem Frauen seien vom sekundärem Narzissmus, der in
der Gesellschaft weit verbreitet sein sollte, betroffen[7].

Zurück zu Daĺı und seinem Werk Metamorphose des Narziß. Das Bild, so
wird mir schnell bewusst, ist ungemein autobiografisch, auch wenn man es auf
den ersten Blick nicht vermuten würde. Denn nirgends ist ein Daĺı-typischer ge-
zwirbelter Schnurrbart7 zu sehen! Auch versucht er sich nicht als der sich selbst
liebende Schönling darzustellen (wie es so viele andere Künstler gerne taten
oder zumindestens ein Fantasie-Jüngling dafür herhalten musste!). Daĺı schien
ehrlich versucht gewesen zu sein, zu verstehen, wie es um ihn im Freudschen
Sinne bestellt ist. Dabei stellt er mit beigefügtem Gedicht auch eine Verbin-
dung zu Gala8 her, die ihm sogar helfen sollte, aus dem von Freud so definierten
sekundären narzisstischen Stadium zu entkommen.

Zusammenfassend halten wir fest: Wie bei Caravaggios Gemälde wird auch
bei Daĺı die ovidische Szene am Wasser dargestellt. Mit dem Unterschied, dass
Caravaggio den Mythos — inklusive schönem Jüngling — darstellt, Daĺı hinge-
gen seinen als krankhaft angesehenen Narzissmus mit Hilfe der antiken Erzählung
versucht auszudrücken.

Über Havelock Ellis und Paul Näcke möchte ich nicht so viele Worte wie zu
Freud

”
verlieren“. Nur soviel sei gesagt: Sie änderten mehrmals ihre Ansichten,

ob die eigene Berührung (Küssen der Arme und Hände) und der Orgasmus
wichtiger Bestandteil vom Narzissmus sei oder nicht. Mal sollte der Narzissmus
vor allem bei Frauen, mal bei Männern vermehrt auftreten.

Wo auch immer nun die Grenzen in der reichlich verwirrenden Begriffsge-
schichte des Narzissmus abgesteckt werden: Dass wir heute in unserer Alltags-
sprache wieder über narzisstische Mitmenschen reden9, verdanken wir jenen
Herren, nicht Publius Ovidius Naso aka Ovid, der in den Metamorphosen10

über Echo und Narziss zu berichten wusste.

3 Mythos Narziss und Echo

Nicht nur die Herren Ellis, Näcke und Freud tragen zu einem nebulösem Er-
scheinungsbild des Narzissmus bei. Auch die Übersetzungen bzw. Zusammen-
fassungen von Ovids Echo und Narziss fallen — je nach Quelle — anders aus.
Ich entschied mich letztendlich für eine Version, die ich auf der Website — nein,
auch narzisstische Mütter können sich nicht selbst schwängern! — Töchter nar-
zisstischer Mütter [12] fand. Egal für welche Übersetzung11 man sich entscheidet:

7Zugegebenermaßen nahm Daĺıs Schnurrbart — nach fotografischen Abbildungen des
Künstlers zu urteilen — erst viel später so eine extreme Form an.

8Gala Éluard Daĺı (1894–1982, u. a. Muse zahlreicher Surrealisten, zuletzt verheiratet mit
Daĺı)

9. . . und Künstler dieses Thema auch wieder aufgriffen, indem sie sich — spiegelnd,
küssend, umarmend, verträumt anschauend — selbst porträtierten . . .

10Ovid, Metamorphoseon libri : Bücher der Verwandlungen, geschrieben vermutlich 1–8
n. Chr.

11Im Internet bestimmt haufenweise falsch abgeschrieben, wie ich es soeben ebenfalls tun
werde.
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Abbildung 4: A Portrait of the Artist as a Weeping
Narcissus (nach Caravaggios Gemälde Narziss,

1598/99), 2000, Olaf Nicolai[13]

der Mythos schwebt über vielen künstlerischen Arbeiten, mal eindeutig darauf
verweisend, mal unterschwellig. Deshalb darf er hier einfach nicht fehlen!

Narziss, Sohn des Flussgottes Kephisos und der Leirope, wird aufgrund seiner
Schönheit von Männern wie Frauen umworben. Da er alle verschmäht und grob
zurückweist, wird er von der Rachegöttin Nemesis mit Selbstliebe bestraft. Ne-
ben Normalsterblichen verliebt sich auch die Bergnymphe Echo, die von Göttin
Hera ihrer Sprache beraubt war und lediglich die Fähigkeit besaß, die letzten
an sie gerichteten Wörter zu wiederholen12. Auch Echo wird von Narziss ab-
gewiesen, als er sie erblickt. Sie versteckt sich — gedemütigt — in einer Höhle
und verweigert jede Nahrung. So bleibt am Ende nur noch ihre Stimme übrig.
Narziss indess lehnt sich eines Tages über einen Teich, nimmt seine Spiegelung
wahr und verliebt sich in diese13. Um seinem Geliebten näher zu sein, beugt er
sich über ihn und — plumps! — fällt ins Wasser. Er ertrinkt und wird von den
Göttern in eine Narzisse verwandelt.

Anmerkung Zur Zeit des Verfassens dieser Hausarbeit befand sich — anfangs
blühend, später welkend, letztendlich tot — eine gelbe Narzisse auf dem
Kleiderschrank in meinem Bad. Ungewollt — ich schwöre es! — spiegel-
te sich die Blume sogar im an der gegenüberliebenden Wand befestigten
Spiegel!

Hier wird der Narzisst als jemand beschrieben, der, nur weil er der Liebe zu
jemand anderem abgeneigt ist, zur Selbstliebe verdammt ist. Also gezwunge-
nermaßen auf sich selbst zurückgeworfen ist. Im Mythos ist sich Narziss dessen

12Hera mochte die Bergnymphe Echo nicht besonders, da diese sie einst mit Geschichten-
erzählen ablenkte, damit ihr Mann Zeus Zeit gewann, sich seinen sexuellen Ausschweifungen
hinzugeben.

13In Abbildung 4 ersetzt ein modellierter Künstler (oder meinte Olaf Nicolai gar mich
persönlich?) den historischen Narziss am Teich.
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noch nicht einmal bewusst! Ihm dünkt, sein Gegenüber — das Spiegelbild — sei
nicht er selber. Ersteres passt auch zu Freuds Definition, wonach der Narzissmus
krankhaft sei, die Person selber also ungewollt dem Narzissmus verfallen würde.
Zweiteres widerspricht sich, da man davon ausgehen darf, dass ein Narzisst sich
seiner Neigung durchaus bewusst ist. So kann man — auf den Protagonisten
in Olaf Nicolais Arbeit bezogen — sagen: Der Künstler Nicolai weiß um des
Künstlers Narzissmus, kann es nicht leugnen, will es nicht verheimlichen und
erbaut sich sein eigenes Denkmal (was ja wiederum ziemlich narzisstisch ist!).

4 Narzissmus in eigenen Arbeiten

Können wir nach diesem kleinen Exkurs eigentlich sagen, dass allen Selbstbild-
nissen bildender Künstler narzisstische Gedanken zu Grunde liegen? Intuitiv
hätte ich vor dem Verfassen der Hausarbeit mit Ja geantwortet. Für mich war
klar: Auch wenn der Künstler vorgibt, ihm ginge es um das Ausloten von tech-
nischen Grenzen (wie in den 1960ern bei den ersten Experimenten mit der Vi-
deokamera14) oder um gesellschaftliche Themen15, und er benütze nur seinen
eigenen Körper, um das zu verdeutlichen, sieht sich meiner Meinung nach der
Künstler gerne auch selber in der Videoarbeit, auf der Leinwand oder auf einer
Fotografie. Er könnte ja auch prinzipiell jemand anderen engagieren!

Da ich meine Aussagen immer gerne selbst negiere, bevor mich ein anderer
zurechtstutzen kann, hier eine Reaktion von Hermine Freed, Videokünstlerin,
auf diesen schon damals aufkommenden Vorwurf (nach reiflicher Überlegung
möchte ich dieser Begründung zumindest teilweise):

If many artists use themselves, it is because they have the firmes
control over themselves; it is easier to do something the way you
want it done than try to explain what you want to someone else.
Artists are accustomated to working alone. If the artist uses his or
her own image, it is more likely to be because of that need to work
alone than because of narcissism.[14]

Natürlich ist mein Blick auf dieses Thema nicht frei von Vorurteilen, die auf
meinem eigenen Verhalten fußen. Deshalb möchte ich nun ein, zwei Abschnit-
te lang über meine eigene Arbeit reflektieren sowie über mein Bedürfnis des
Selbstdarstellens nachdenken und der Frage nachgehen, inwieweit es sich dabei
noch um

”
normale“ Selbsterfahrung handelt und wieviel davon doch schon als

narzisstisch anzusehen ist.

Auf den ersten Blick werden Sie drei Selbstporträts eines Künstlers — na-
mentlich mich — erkennen (Abbildung 5). Das erste Bild ist eine Fotografie,

14wie Studies in myself II von Douglas Davis, wo sein hauptsächliches Anliegen nicht Su-
che und Darstellung eines inneren Stroms an Assoziationen und Gedanken gewesen sein soll,
sondern das Video als Medium untersucht werden wollte

15Art Herstory von Hermine Freed. Sie benutzt den eigenen Körper, um ein nicht ich-
bezogenes Thema zu bearbeiten.
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Abbildung 5: Selbstporträts, Fotografie (links),
Digitalkunst (Mitte) und Plotterzeichnung auf

Papier (rechts), Friedrich Fröhlich, 30

beim zweiten wurde das Ergebnis verfremdet und auf dem dritten Bild erken-
nen Sie viele Geraden, die in ihrer Gesamtheit dasselbe Motiv bilden. Was hat
das nun mit Narzissmus zu tun? Wenn ein Selbstporträt schon narzisstisch ist,
dann müssten alle Künstler ab in die Psychiatrie, so dürften Sie denken. Viel-
leicht würde man bei dem ersten Bild, der Fotografie, noch an narzisstische
Neigung denken. Immerhin habe ich mich da — von Kleidung befreit — über
einen Spiegel hinweg selbst fotografiert. Wenn Sie das Foto betrachten, wer-
den Sie denken, der Dargestellte schaut Sie an. Wenn ich mein Foto betrachte,
schaue ich mich selbst an. Es ist also dann narzisstisch, wenn ich selber auch
der Betrachter bin16.

Ich muss weiterhin zugeben, auch wenn der Betrachter es über die Bilder
nicht sehen wird, dass ich natürlich im Moment17 des Entstehens mir tatsächlich
in die Augen schaute und das auch positiv spürte. Vielleicht komme ich auch
deshalb auf die Idee, dass eigentlich alle Künstler, die sich über einen Spiegel
selbst anschauen und das dann noch fotografieren oder malerisch umsetzen, ein
wenig selbst in sich versunken sind (natürlich ganz ohne Beweis, rein aus dem
Gefühl heraus, behauptet!).

Jemandem in die Augen schauen, scheint Auswirkungen zu haben. Wie ein
Experiment[15] des Psychologen Giovanni Caputo von der Urbino Universität
(Italien) zeigte, sah die Hälfte der Teilnehmer nach längerem Augenkontakt mit
einer Kontaktperson ihr eigenes Gesicht in jener.

Es geht mir bei diesem Beispiel noch nicht einmal darum aufzuzeigen, dass
sich anscheinend Menschen in anderen Menschen häufig wiedererkennen18. Ich

16Glauben Sie mir: Ich betrachte das Selbstbildnis häufig und gerne!
17Das/Der(?) Moment: ein schönes Wort und häufig verwendet an der Hochschule in un-

endlich vielen Variationen!
18Steffen Bachmann, Werkstatt für Plastisches Gestalten, HGB Leipzig, erwähnte mir ge-

genüber des öfteren, er glaube, Künstler, die eine andere Person modellierten, stellten sich in
dem von ihnen modelliertem Gesicht unbewusst selbst dar.
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Abbildung 6: Selbstporträt, Friedrich Fröhlich,
Entwurf für Plotterzeichnung, 29

möchte lediglich andeuten, dass Das-sich-selbst-Betrachten, ob nun in einem
ruhenden Gewässer wie in Ovids Mythos oder über einen Spiegel, durchaus
(positive) Gefühle sich gegenüber auslösen kann. Es muss ja nicht gleich die
große Liebe sein, aber ein gesundes Selbstwertgefühl wird sicherlich so oder so
eine gewisse Zuneigung seinem Ich-Gegenüber erzeugen19.

Beim zweiten Beispiel (Abbildung 6) verschwindet ein wesentlicher Bestand-
teil eines (möglicherweise) narzisstischen Bildes: Ich als Betrachter (nicht Sie,
der Sie gerade diese Zeilen lesen!) bin selber nicht mehr Teil der Arbeit. Wenn
ich als Künstler Friedrich das Bild anschaue, wird von dem von mir gezeichne-
ten Friedrich nicht zurückgeschaut. Davon abgesehen ist es keine Fotografie wie
beim ersten Stadium der Arbeit davor. Eine Fotografie ist — wie ein realistisch
gemaltes Bild — um einiges direkter und einnehmender, als ein aus abstrakten
Elementen bestehendes Bild, wie hier die Geraden. Dafür eröffnet sich in diesem
Selbstporträt eine neue, im anderen Beispiel nicht behandelte, Thematik. Das
Leben spielt mit dem Tod, der Tod mit dem Leben. Sie bilden ein geschlossenes
System, in das der Betrachter nicht hineinzugelangen vermag (mich erinnert es
gerade an den Closed Circuit [16], von dem in der Videokunst viel Gebrauch
gemacht wird). Sie sind eigentlich gefangen im gegenseitigen Anstarren. Keiner
kann ohne den anderen und der Betrachter bleibt während des Spiels in seiner
passiven Rolle gefangen. Hier ist das Bild in sich narzisstisch. Beim Beispiel
davor war ich als Verfasser dieses Textes noch Teil des

”
geschlossenen narzissti-

schen Kreises“.

Ich gebe hiermit öffentlich bekannt: Ja, ich sehe mich gerne auf einer Fo-
tografie, in einem selbstgedrehten Video oder als Zeichnung auf einem Blatt
Papier! Gleichzeitig steht oft aber nicht das narzisstische Motiv (oder studenten-
normiert ausgedrückt: das narzisstische Moment) im Vordergrund. Bei den Ge-

19Siehe auch Freuds Erklärung der libidinösen Ergänzung zum Egoismus des Selbsterhal-
tungstriebes!
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radenbildern verwende ich zwar meinen Körper als Motiv, aber das grafische
Element, die Gerade, scheint gerade wegen seiner Besonderheit mehr im Vorder-
grund zu stehen als mein narzisstisches Handeln20. Es sind vor allem Selbstpor-
träts mit diesem Element entstanden, was ich selber darauf zurückführe, dass
mich ein anderer Körper nicht stundenlang fesseln kann, und ich doch selber
gerne mein inneres Wesen nach außen kehren wollen würde21.

So ähnlich verhält es sich aktuell auch mit dem Modellieren eines Tonkopfes.
Ich wollte mich zuerst für einen Kurs anmelden, aber da geht es dann vor al-
lem darum, von anderen die Köpfe zu studieren und plastisch umzusetzen. Wie
beim Aktzeichenkurs verliere ich schon nach einer halben Stunde die Geduld.
Hingegen konnte ich bisher stundenlang in meinem Arbeitsraum an einem Ton-
kopf arbeiten, der mich selbst darstellen soll. Und was bleibt einem nach einer
Woody-Allen-Weisheit wie

Was immer wir tun zu Lebzeiten, ist am Ende eine sinnlose Illusion,
weil nichts von Bestand sein wird. Gar nichts.

noch übrig, als sich in sich selbst zu vergucken, die Welt um einen herum aus-
zublenden und hier oder da ein kleines selbstbezogenes Etwas auszuspucken,
das als verzweifelter Hilferuf gelten darf. Gibt es etwas, wofür es sich zu leben
lohnte?

Ich glaube, dass (fast?) jeder Mensch bestrebt ist, sich selbst vor sich selber
zu bestätigen. Schauen wir doch auf die boomende Selfie-Kultur im Internet
und überhaupt auf die sozialen Plattformen, wo sich Millionen von Menschen
vor sich und den Besuchern und damit wieder als Bestätigung für sich selbst
darstellen. Dazu noch kurzes folgendes Zitat von Kati Krause, die sich – wie
viele andere auch – u. a. mit diesem Phänomen auseinandersetzte:

Wir leben aber in einer Welt, die hyperkommunikativ ist – sie ist
ja nicht wirklich kommunikativ, sondern narzisstisch. Narzisstische
Selbstdarstellung unter dem Tarnmantel der Kommunikation und
des Teilens. Man teilt aber nicht wirklich was, sondern man klebt
sich an eine Posterwand, an der hoffentlich ganz viele Leute vorbei-
kommen und einen dann liken. Das ist die narzisstische Zufuhr. Ein
großer vielstimmiger Monolog, eine Kakophonie. Jeder postet etwas,
aber man bezieht sich nicht wirklich aufeinander.[17]

Aber noch einmal kurz zurück zum Versuch den Unterschied zwischen Selbs-
terkundung und Narzissmus zu erkunden. Meine neue Erkenntnis (auch wenn
meine eigenen Arbeiten eher etwas anderes zeigen): Nur weil ein Künstler sich
selber über einen Spiegel erfährt und das bildnerisch festhält, heißt das noch

20Auf meine Gedanken zu der Geraden werde ich jetzt nicht weiter eingehen, weil sie
überhaupt nichts mit Selbstverliebtheit zu tun haben, sondern eher zum Ursprung der Kunst
versuchen vorzudringen.

21Was interessiert mich, wo ein anderer im Gesicht eine Falte hat, wenn ich selber mit
meinen schon beschäftigt genug sein kann?
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Abbildung 7: Selbstanschauung Ich, Illustration aus
Antimetaphysische Vorbemerkungen, vermtl. 1886,

Ernst Mach[22]

lange nicht, er verfolge narzisstische Motive. Denn: Er könnte auch einfach nur
erfahren wollen, wie seine Außenseite ausschaut. Der Mensch möchte sich selber
im Raum verorten. Und dafür ist es nun einmal gut zu wissen, was man selber
im Raum darstellt. Wilhelm Waetzold formulierte dazu die Frage[18]:

Woher stammt dem Künstler das Wissen um seine Außenseite?

und gibt gleich die passende Antwort: Über Selbstbeobachtung im Spiegel und
aus sprachlichen oder bildnerischen Mitteilungen anderer22. Der Mensch ist auf
Hilfe von Außen angewiesen, will er seinen Körper in Gänze betrachten Ohne
technische Hilfsmittel oder menschliche Kommunikation gäbe es in der Natur
nur noch die Spiegelung, beispielsweise an einer Wasseroberfläche (womit wir
wieder beim Mythos um Narziss und Echo wären).

Es geht also zuallererst um das Begreifen der eigenen Form im Raum. Erst
wenn der Betrachter eins werden will mit seinem Spiegelbild (oder in abge-
schwächter Form sich ständig wieder aufs Neue abbildet und noch darüber eine
Hausarbeit verfasst!), sollte er sich langsam Gedanken machen, ob nicht doch
ein kleiner pathologischer Narziss in ihm steckt!

22später auch über Fotografie, Videokamera, Webcam, . . .
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Abbildung 8: JenniCAM, 19.3.1998[19]

5 JenniCAM

Die Dokumentenseiten füllen sich schnell, und dabei wollte ich doch noch andere
künstlerische Beispiele anreißen, um sie auf ihren Narzissmus-Gehalt hin zu
untersuchen.

Jennifer Ringley, US-Amerikanerin, ging 1996 mit einer Website online, auf
der der Besucher bis 2003 über eine Webcam — später kam eine weitere hinzu
— die Protagonistin bei ihrem alltäglichen Leben beobachten konnte. Die Idee
kam ihr, als sie mit einem friend über Kameras redete, die Aufnahmen von
Aquarien samt Inhalt live ins Internet übertrugen[20]:

A friend joked that it could be used to do a FishBowl cam, but of a
person. The idea fascinated me, and I took off with it.

Sie wollte ein menschliches Aquarium schaffen und richtete eine Webcam
auf ihren eigenen Raum. Zuerst privat und nur einigen Bekannten zugänglich,
ließ sie wenig später die Öffentlichkeit an ihrem Leben teilhaben. Laut eige-
ner Aussage sind die Aufnahmen nicht inszeniert und nicht bearbeitet worden
(anfänglich zeigte sie Standbilder und kurze Videosequenzen, erst später ging
sie mit JenniSHOW zum Livestream über).

The concept of the cam is to show whatever is going on naturally.
Essentially, the cam has been there long enough that now I ignore
it.

Das ist meiner Erfahrung nach durchaus möglich. Das Wissen um das Auf-
zeichnen der eigenen Tätigkeit wirkt sich nur anfänglich auf das bewusste Han-
deln aus. Was als Inszenierung begann, wird schnell zum stinknormalen Leben.
Zwar wird dem Protagonisten gewahr, dass er gesehen wird, aber sein Handeln
wird dadurch nach einiger Zeit nicht mehr beeinflusst. Er vergisst ganz einfach
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die Scham, sich entblößt zu haben. Im Internet geschieht das recht schnell, im
Real Life je nach Persönlichkeit etwas langsamer.

Ist sie nun eine kleine Narzisstin, die es liebt, sich selber zu sehen und es
mag zu wissen, dass sie gesehen wird23?

Ihre abschließenden Worte in einem kurzen Aufsatz geben ihre Sicht dazu
wieder[21]:

So feel free to watch, or not, as you so desire. I am not here to be loved
or hated, I will not claim to be gorgeous or especially fascinating, I
am here simply to be my real self. If that’s not enough, there’s an
entire world wide web of other sites for you to visit. Find your happy
place. There is enough love and happiness in the world for us all.

Sie will nicht geliebt oder gehasst werden. Sie sieht sich selber nicht als schön
und besonders interessant an. Sie ist eine von vielen Millionen Menschen, die
ihr Leben leben.

Was mir gefällt: Sie erwähnt — zumindestens bisher nicht entdeckt — in
keinem Satz, dass sie sich als Künstlerin fühlt und der Welt etwas geben möchte.
Sie versteht das Projekt anscheinend selber nicht als Kunstwerk. Es ist ein
Experiment, es soll keine Inszenierung sein, es ist eben keine Performance, es
ist der — Alltag. Das macht mir ihr Projekt so sympathisch.

Bevor ich mich mit Jennifer Ringley auseinandergesetzt habe, vertrat ich in-
tuitiv den Standpunkt: Webcam + Livestream + Person = Narzissmus pur. Wie
selbstverliebt muss man schon sein, wie groß muss das Ego sein, um sich selbst
in die Welt hinauszuschreien, live? Es gibt jedoch einen gewaltigen Unterschied
zu heutigen Internet-Formen des Zeigens der eigenen Person: Anders als bei Fa-
cebook, Instagram und Youtube wird nicht ein Moment schön (evtl. sogar mit
Filter) gehypt, zuvor geplant und MakeUp aufgetragen. Die Selbstinszenierung,
die heute in allen Medien diskutiert wird, kann bei einer Langzeitstudie, wie sie
Jennifer Ringley führte, nicht stattfinden.

Was kann, medienspezifisch betrachtet, eine Webcam in Verbindung mit
Narzissmus leisten? Eine Webcam, nicht nur genutzt für Schnappschüsse, son-
dern als Video, stellt ein gutes Medium für narzisstische Kunst dar. Wie beim
schon erwähntem Closed Circuit in der Videokunst, sieht sich der Protagonist
und seine zugeschalteten Internetnutzer ohne sichtbare Verzögerung (gute Web-
cam und Internetverbindung vorausgesetzt) live am Bildschirm. Es gleicht ei-
ner Wasserspiegelung. So wie beim Wasser werden auch die vermittels Webcam
übertragenen Bilder nicht glasklar erscheinen. Allerdings ist die Erweiterung, al-
so die weltweite Sichtbarkeit des Dargestellten, meiner Meinung nach nicht der
narzisstischen Idee förderlich (das Außen dürfte den wahren Narzissten nämlich
wenig interessieren!).

23was ich ja gerne bildenden Künstlern bei Vernissagen nachsage und generell ein Grund zu
sein scheint, überhaupt etwas zu machen (nur mein Vorurteil?)
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Abbildung 9: Narcissus Reborn (Ausschnitt), Syed
Kamal, Fotografie, 2015[23] (Ob sich dieser Vogel
wohl seiner narzisstischen Handlung bewusst ist? )

6 Erkenntnisse

Wichtig ist für mich das folgende: Auch wenn das Motiv des Handelns bei einem
Künstler narzisstischer Natur ist (wie ich es mir selber unterstellen würde, wie
im Text angedeutet!), das eben nicht heißt, dass im Ergebnis, welches dem Be-
trachter zugeführt wird, ein ausgeprägter Narzissmus erkennbar sein muss. Für
ihn mag es einfach nur ein Selbstbildnis sein, er vermag ja nicht nachvollziehen,
was der Künstler fühlte, als er sich selber in die Augen schaute.

Es sei angemerkt, dass eine Selbstdarstellung durchaus frei von narzisstischen
Gedanken sein kann. Bei der JenniCAM steht zwar Jennifer Ringley im Fokus
der Aufmerksamkeit (auch ihrer eigenen), aber es wirkt eher so, als würde sie
lediglich sich selber im Raum, in der Zeit, im Menschenmeer verorten wollen.
Dieses Verlangen nach Verortung ist menschlich. Dass dabei evtl. auch etwas
Selbstverliebtheit eine Rolle spielt: vernachlässigbar.

Schon Freud meinte, wie ich zu Anfang ausführte, der gesunde Mensch sei
zeitlebens in bestimmtem Maß narzisstisch. Er unterschied schließlich zwischen
gesundem und krankhaftem Narzissmus. Und außer Narziss ist meiner Kenntnis
nach bisher noch niemand beim Versuch, sein Spiegelbild zu küssen, gestorben
(Auch wenn die Anzahl der im Blumenladen erhältlichen Narzissen dagegen
sprechen sollte)!
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